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PIIIII8 Hilllflllf
Wir möchten einmal wissen, wer die

dumme Behauptung unter die
Menschen gebracht hat, man könne bei der
warmen Jahreszeit nur leichte Bücher
lesen. Leichte Literatur sei gleichsam
die Kopfspeise der Sommermonate,
so wie man etwa im Sommer leichte
Salate und Fruchtplatten und nicht
schwere Fleisch- und Eierfeigwaren esse.
Man hat es sich geradezu angewöhnt,
ernstere Bücher aus dem Sommer zu
verbannen. Ich kann mich des Eindrucks
nicht ganz erwehren, die Leute, die im
Sommer nur die leichte Literatur gelten
lassen wollen, seien identisch mit jenen
Leuten, die überhaupt leichte Literatur
bevorzugen nicht nur im Sommer.
Sie sind froh und atmen auf, einen
Grund gefunden zu haben, die wägbare

Literatur als gesundheitsschädlich
zu erklären. Als ob man im Sommer eine
andere Logik gelten lassen wollte als
in kühleren Jahreszeiten, als ob im
Sommer eine andere Seriosität, nämlich
eine zweifelhaftere, zu empfehlen wäre
als im Herbst und im Winter.

Es isf klar, dah niemand aufgefordert
werden sollte, im Juli mit Jüngers
«Marmorklippen» in die Sonnentemperatur

von 38 Grad zu sitzen. Auch soll man
nicht unbedingt auf einem Hügel oberhalb

Interlaken einen Roman von Maleparte

lesen. Aber es gibt auch in der
warmen Jahreszeit Hauswinkel, wo man
sein Buch nicht gerade an der brütenden

Sonne lesen muh, wie man ja
schließlich im Winter sein Buch auch
nicht unbedingt im verschneiten Park

zu lesen pflegt.
Eines ist wahr: wer seinem Kopf

ohnehin nichf gerne Denksfrapazen
zumutet, der wird das in der heißen
Jahreszeit erst recht nicht gerne tun. Der
Schläfrige ist nie so schläfrig als im Sommer.

Und wer die Auseinandersetzung
mit dem Ernsten flieht, ergreift diese
Flucht in den warmen Tagen mit besonderer

Leidenschaft. Der Kopf ist nämlich

im Sommer am bereitwilligsten faul.
Das heißt nun aber beileibe nicht, daß
der Sommer zur offiziellen Jahreszeit
des leichten Buches erklärt werden sollte.
Wer ernste Bücher lesen will und wer
dafür das Organ hat, der wird sie auch
im Sommer lesen. (So wie man auch im
Winter Humor haben darf.)

Es zeigt sich da eben, ob man ein
Buch aus Bedürfnis oder aus Plaisir liest.

Wenn ich durch einen Roman von Kafka
in eine hintergründige Phantasiewelt
hineinblicken möchte, so ist das sicher
nicht nur ein Unterfangen für den Winter,

sondern für das ganze Jahr.
Verständlich ist lediglich, wenn

gewisse Leute, die das ganze Jahr als
Geistesarbeiter ihren Kopf strapazieren
müssen, in den Sommerferien ausspannen
möchten. Wir fragen aber, ob ein leichtes

oder vielleicht sogar seichtes Buch
für solche Leute eine wirkliche
Ausspannung bedeutet. Ferienmachen heißt
nicht nur, sich von sich entfernen, das
Denken fliehen und sich im Nichts- oder
Leichtdenken erholen. Für viele ist
Ferien die Zeit, da sie sich selber
begegnen können, die Zeit, da man endlich

undereinmal sich gehört, die Zeit,
da wir von keinen Telephonen,
Dossiers, Sitzungen gehetzt, uns zu uns selber

zurückfinden dürfen. Und wie sollte
uns da ein gutes Buch diese Rückkehr
zu unserem Ich nicht geradezu erleichtern

können? Ich bin nach der Lektüre
oberflächlicher Bücher nie erleichtert,
nie befreit und nie gesundet, während
ich etwa nach Sommerferien, in denen
ich mich geistig nicht nur ausgeatmet,
sondern mich in der Bruderschaft von
Büchern regeneriert habe, eine innere
Frische verspüre.

Ich möchte keineswegs für den Sommer

eine besonders schwergewichtige
Literatur empfehlen und Leute, die nach
einem heiteren Buche dürsten, mit Jean
Paul und James Joyce in die Rosen-
faube sperren, aber ich glaube anderseits

auch nicht an jene Behauptung des
Volksmundes, der Sommer sei geradezu
die von Goft der leichten Literatur
eingeräumte Zeit.

<~Uor der ^.immerötunde
Einmal möcht' ich höchste Träume haben.
Einmal möchte ich besonderes sein:
Einmal wär' ich gerne eingeladen,
Aber nicht nur in den Turnverein.

Einmal möchte ich Geschichte machen.
Statt Louise hieße ich dann Lou:
Heimlich muß ich über mich nur lachen,
Denn ich hätte nicht den Mut dazu.

Hermann Ferdinand Schell
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